
en.
!•

im
5nuri
it un-
» auf[
leben.
Jahr

an bar
uni!

;£toe«
An-

P«h.
-auch-

Die

»ft.
llcher
-»chs-
iinzu-

jchiag
-nux.
Gas-

- -- * »— -

Wöchentliche Beilage zu zahlreichen angesehenen deutschen Zeitungen.
Cvpeditio »» und Annonren -Annahrne : Chartoltenburg bei Berlin , Berlinerltr . 4V . (Auch durch alle größeren Annoncen-Bureaus .) * 30 . Instrg.

(Schluß.)
Eh Der Wagehals, ü

Roman von ^ ritz Skowronnek. (Nachdruck verboten.)

»Was meinst du, Adam?" rief Weschkalene dem Hegemeister
zu, der still vor sich hin lachte. „Sollen wir Ihnen das V -
gnügen machen?"

„Ich habe nichts dagegen . . . Wie du willst, ich halte still."
„Adam, wissen Sie auch, wie der Vers weiter geht?"
„Nur keine Alte," rief der Forstmeister.

WM

Der Fischerbua.  Nach dem Gemälde von Paul Wagner.

Mein lieber Schwiegersohn, du wirst dich mit mir erzürnen.
Ich bin noch zehn Jahre jünger als du . . ."

„Entschuldige Georginne, daran habe ich nicht gedacht. Und
du hast uns so voreilig deine Wiege geschenkt und das Gut ver¬
schrieben?"

Weschkalene lachte aus vollem Halse. „Du kannst sie unS ja
borgen, Ottomar , wenn eL nötig sein
sollte . . . Aber nun in allem Ernst.
Was sagt Ihr dazu ?"

Der Forstmeister stand auf und faßt«
sie um . „Ich denke, das haben wir such
auch schon im Spaß gezeigt. Wir freuen
uns von Herzen . . . Meinen herzlichen
Glückwunsch dem jungen Brautpaar . . .
Uud nun laß Knallkümmel kommen.
Madeline , wenn ihn der Nante nicht in
meiner Abwesenheit vernutzt hat . Ein
paar Flaschen werden noch auf Eis liegen."

Gegen Abend ging der Forstmeister
mit Krummhaar in den Feenpalast . Die
Stimmung unter den Grünröcken war auf
der Höhe angelangt . Nante hatte zur
zweiten Vesper eine gebratene Gans , die
für das Abendbrot bestimmt war , zu sich
genommen.

„Nun können Sie sich vorstellen, Herr
Forstmeister, " rief der Assessor, „was er
in Ihrer Abwesenheit unter der liebe¬
vollen Fürsorge der Kathinka zu sich ge-
nommen hat . . ."

Die Grünröcke hatten sich um ihren
„Alten " geschart. Mit Stolz hörten sie,
das er sich mit Krummhaar duzte . . .
Sie sollten bald die Erklärung dafür er¬
fahren . Denn Schräder nahm Krumm¬
haar bei der Hand ; „Hier erlaube ich
mir . Ihnen den jüngsten Bräutigam,
meinen zukünftigen Schwiegervater , vor¬
zustellen. Er hat sich heute mit Georginne
Weschkalnies verlobt ."

Da war auch nicht einer , der sich da-
rüber einen schlechten Scherz erlaubt hätte
. . . Bloß Schwarzkopf meinte, der
Krummhaar sei der fchlauste Hund , der
ihm je in seinem Leben begegnet wäre.

„Adam, " rief er itrt die aufge¬
regte Gesellschaft hinein , „ich muß
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dein Trauzeuge sein, denn ich bin aus Zufall schon der Augen-
und Ohrenzeuge deiner Verlobung gewesen."

„Das ist mir ja sehr interessant," erwiderte Krummhaar
lachend. „Dann werde ich doch endlich etwas Näheres darüber
erfahren. Aber nachher, Gustav, unter vier Augen, damit die
jungen Leute sich nicht ein schlechtes Beispiel daran nehmen."

Die Aufregung hatte sich gelegt. Der Forstmeister ließ sich
alles, was in seiner Abwesenheit vorgefallen war, erzählen. Das
Gespenst auf der Schonung, die Böllerei an der Aschwöne, die
Entlarvung und die Flucht des „Barons ", die Geschichte der
Jagdverpachtung . . . Die Bauern hatten es richtig durchgesetzt,
daß der Schulze ihnen für ejn Jahr den Pachtbetrag nach dem
Gebot des Barons bezahlen mußte. „Das schadet ihm gar nichts,"
meinte der Forstmeister lachend. „Das wird ihm eine heilsame
Lehre sein . . ."

In Dietrichswalde war Aufregung und Sorge eingekehrt . . .

Sturmangriff . . .
Sturmangriff draußen auf mächt'gem Feld,
Das rotes Blut zur Frucht bestellt,
Damit von Neuem hoffnungsvoll
Die deutsche Saat gedeihen soll!

Sturmangriff hier auf Frauenkraft,
Der Todesopfer Schmerzen schafft . . .
Damit — im eig'nen Wunsch das Schwert —
Auch sie dem Vaterland gehört!

Sturmangriff auch in Wald und Flur!
Der Herbstwind schüttelt die Natur.
Damit die weite Gotteswelt,
verjünge sich zum Ackerfeld!

Du Blut — Du Herz — Du welkes Blatt,
Find ' endlich Deine Ruhestatt!
Mit diesem Wort den Leichenstein:

„Sturmangriff ist wohl eine Not . .
Doch Sterben sicherlich kein Tod!
Gin Schlafen nur, das schon ermißt,
Wie köstlich das Erwachen istII" A>n- r°d»w-n.

Daumlehner war abgestürzt . . . Reichenbach hatte ein langes
Telegramm geschickt. Er hatte mit Daumlehner eine Ueberland-
fahrt von Königsberg bis an die Schweizer Grenze gemacht . . .
Alle deutschen Rekords waren geschlagen. . . Beim Landen war
die Taube, kaum fünf Meter über dem Erdboden, zur Seite ab¬
gerutscht. Reichenbach hatte sich durch einen Sprung gerettet und
war mit einer kleinen Verletzung davongekommen. . . . Daum¬
lehner war unter die Maschine geraten, die ihm beide Beine ge¬
brochen hatte . . . Viel bedenklicher war die Gehirnerschütterung,
die er davongetragen hatte . . . Er lag im Krankenhaus in Lin¬
dau am Bodensee . . . Der alte Graf Zeppelin war zufällig bei
der Landung dazu gekommen und hatte ihn selbst in seinem Auto
dorthin gebracht . . .

Sofort setzte sich Erna auf die Bahn und fuhr zu ihrem Ver¬
lobten. Der Mutter gegenüber, die ihr vorhielt, das habe sie
schon lange kommen sehen, benahm sie sich sehr tapfer.

„Ich auch, liebe Mutter, " erwiderte sie fest. „Darauf mußte
ich vom ersten Augenblick an gefaßt sein. Und ich bin es gewesen,
die ihn immer aufgefordert hat, nicht zu erniüden und das
Höchste zu wagen. Das habe ich für meine Pflicht gehalten, ihm
nicht den Klotz ans Bein zu binden. . . . Jetzt werde ich ihm
dafür die Treue halten . . . und wenn bloß ein Schatten von
meinem stolzen Walter übrig bleibt, ich heirate ihn."

Herr von Reichenbach wurde durch ein dringendes Telegramm

nach Starrischken beordert. Er kam, den linken Arm in der
Binde. Der Schwiegervater empfing ihn auf dem Bahnhof .

„Ich habe die Liesbeth mit Absicht zu Hause gelassen, um dir
zu sagen, daß du die Ohren steif halten sollst . . . Die Frauen¬
zimmer sind ja ganz aus dem Häuschen. Aber ich halte dir den
Daumen . . . Laß dich nicht unterkriegen . . ."

„Ohne Sorge , lieber Papa . . . Ich werde nicht fahnen¬
flüchtig."

Der Empfang in Starrischken war derart , daß Guido seine
Erwartungen und Befürchtungen weit übertroffen sah. Die Frau
Schwiegermama stellte ohne Umschweife nach den ersten Be¬
grüßungsworten die Bedingung, daß er sofort seine Versetzung
in die Front beantragen und sich ehrenwörtllch verpflichten
müsse, bis dahin nicht mehr zu fliegen.

„Du gestattest Wohl, daß ich mich erst mit meiner Braut dar¬
über bespreche."

„Nein, das ist durchaus nicht nötig, meine Tochter ist mit mir
vollkommen einverstanden . . . Elimar , du wirst meine Worte
bestätigen."

Eine Palastrevolution war in Starrischken ausgebrochen. Herr
von Grumkow hatte, statt seiner Gattin beizupflichten, den
Schwiegersohn unter den Arm genommen. „Komm, Guido . , .
Wir wollen erst mal einer guten Flasche den Hals brechen . . .
Hast du ein Fahrzeug in Königsberg? Ja . . .? Na, dann fahren
wir morgen in die Stadt der reinen Vernunft und fliegen ein
bißchen spazieren."

Frau von Grumkow hatte nicht nur bei ihrem Manne , sondern
auch bei ihrer Tochter die Grenzen ihrer Macht überschätzt. . .
Denn nachdem sie eine halbe Stunde ihrer Tochter Vernunft ge¬
predigt hatte, stand Liesbeth auf und ging zu den Männern , die
vergnügt bei einer alten Flasche Rheinwein plauderten. Guido
sprang nicht etwa auf, um sie freudig zu begrüßen . . . Nein, er
blieb ruhig sitzen und erzählte weiter von der prächtigen Fahrt . .
Er streckte nur die linke Hand nach Liesbeth aus und zog sie an
seine Seite . . .

„Unten auf der Erde," sprach er ruhig weiter, „lauert die Tücke
a»., uns . . . Hoch oben in der Lust, je höher desto besser, fahren
wir wie Könige dahin . . . Hoch erhaben über alles Menschen-
volk, was auf der Erde kriecht . . . Erst beim Landen wird's
gefährlich, und am meisten durch die Unvernunft der Menschen.
Der Unglücksfall wäre gar nicht passiert, wenn nicht Walter im
letzten Augenblick eine scharfe Wendung hätte machen müssen,
um nicht drei Menschen totzufahren. Dafür muß er jetzt mit
seiner Gesundheit büßen."

„Ja , weshalb fährst du immer nur als Begleiter," fragte
Liesbeth zaghaft. „Der Walter heimst alle Ehren ein und du
wirst immer, bloß so nebenbei genannt ."

„Da hast du recht . . . jeder wird nach seinem Verdienst be¬
wertet. Aber morgen steige ich zu einem Ueberlandflug auf,
wenn ich einen Begleiter finde, der mir die verantwortliche Auf¬
gabe abnimmt, die ich.bisher immer für Walter geleistet habe:
Wenn das Wetter einigermaßen günstig ist, wiederhole ich den
Flug ." Er zog sie auf seine Knie und küßte sie herzlich ab. Als
die Mutter eine halbe Stunde später zu Mittag bitten ließ, mußte
sie einsehen, daß sie die Schlacht verloren hatte. Reichenbach fuhr
als Sieger ab. Liesbeth fand es nicht für nötig, ihrer Mutter
mitzuteilen, daß ihr Verlobter schon die Bestallung als Leiter
eines militärischen Flugplatzes in der Tasche hatte, wo er nicht
mehr zu fliegen brauchte . . .

Eines Tages kam Mooslehner nach Weschkallen.
„Na, was führt Sie denn zu mir , Sie haben sich ja so in

Wichs geschmissen."
„Ich komme Sie um Rat zu fragen. Soll ich oder soll ich

nicht?"
„Wollen Sie das nicht erst an den Knöpfen abzählen. Na ja,

was soll das heißen? . . . Mit mir muß man litauisch oder deutsch
reden."

„Sie wissen ja schon, was ich will, Weschkalene. . . Sie sollen
für mich anfragen."

„Ja , das glaube ich, das könnte Ihnen so paffen. Die jungen
Herren werden immer bequemer. Jetzt heißt es bloß, Georginne
fahr' hin, mach' die Sache ab und dann komme ich. . . Nein, nein,
Herr Mooslehner, ich brauche keinen Kuppelpelz mehr . . . Ich
habe mich zur Ruhe gesetzt."

Der Grünrock machte ein ganz verzweifeltes Gesicht. „Können
Sie mir nicht wenigstens sagen, ob meine Bewerbung von vorn¬
herein aussichtslos ist?"

„Ja , das weiß ich nicht, lieber Mooslehner, Ich weiß ja noch
gar nicht, wen Sie heiraten wollen."

„Na, wen denn? Die Wera !"
„Die Wera . . .? Die hat doch einen Mann ."
„Ach, Weschkalene, ich lasse mich doch nicht dumm machen.
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Daran habe ich nie geglaubt . . . Wissen Sie , was ich denke? Der \
kleine Junge braucht einen Vater , weil er noch keinen hat. Ich
frage nicht danach, denn ich habe das Mädel lieb. . . . Und ich
habe kein Recht, chr vorzuhalten, daß sie vor mir einen anderen
lieb gehabt hat . . . Ich will auch gar nichts wissen, als was sie
für nötig hält, mir zu erzählen."
■ „Lieber Mooslehner, so spricht man im Rausch, wenn man

i-erliebt ist . . . Später kommt es anders . . . Das muß man
sich alles vorher überlegen . . . Ich weiß nicht, wie die Männer
darüber denken, aber ich würde mir das doch überlegen, wenn
solch ein Mädel von einem Arm in den anderen geflogen ist."

Mooslehner sprang auf, hochrot im Gesicht. „Weschkalene, das
hülfen Sie von Wera nicht sagen, das ist unwahr . . . das ist
ganz ausgeschlossen. Die ist nicht von einem Arm in den anderen
geflogen. Die hat ein schlechter Mensch betrogen."
; Weschkalene drückte ihn auf den Stuhl nieder, legte ihren
Arm um seinen Hals und küßte ihn auf den Scheitel. „Ruhig,
Uooslehner, ruhig ! Sie haben die Probe bestanden. Sie können
her Wera Ihre Hände unter die Füße legen . Sie wissen doch
von dem Aufstand in Livland, wo die Bauern alle Schlösser zer¬
störten und niederbrannten ?" Sie hatte ihre Wange auf seinen
Kopf gelegt. Leise sprach sie weiter.
i „In der Nacht , die ihnen allen den Tod bringen mußte , hat
sie vor Gott mit dem Manne , den sie liebte , den Bund geschlossen,
kr wurde gesegnet, aber der unerforschlicheRatschluß Gottes
«ahm den Mann hinweg . . . Er fiel im Kampf gegen die Auf¬
rührer . . . Das hat ihr die Seele verstört . . . Sie sieht das
als Strafe des Himmels an."

, Mooslehner hatte ihre beiden Hände gefaßt und geküßt.
„Weschkalene, Sie sind ein Engel. Würden Sie es mir übel
nehmen, wenn ich jetzt spornstreichs in die Försterei laufe?"

„Das haben Sie nicht nötig . Die Makunischker kommen heute
alle zu mir. Bleiben Sie ruhig hier . . . Ich habe noch in der
Wirtschaft zu tun . . . Oder kommen Sie mit, damit Ihnen dis
Zeit nicht lang wird. Nun seien Sie man ganz vernünftig und
ruhig . Ich will es Ihnen verraten , daß Sie keinen Korb be¬
kommen werden. Sind Sie jetzt mit Ihrer zukünftigen Groß¬
mutter zufrieden,," --

„Wo ist denn der Mooslehner geblieben und die Wera?"
fragte der Forstmeister, als es zum Abendbrot ging.

„Ach, die haben keinen Appetit und haben auch keine Zeit . . .
die haben sich was zu erzählen," erwiderte Weschkalene mit einer
Stimme , der man die Aufregung anmerkte . . . „Wir wollen
man ruhig essen. Dabei können wir auch auf das jüngste Braut¬
paar anstoßen."

Erst eine ganze Weile nach Abendbrot wurde Wera sichtbar.
Ihre Augen leuchteten. . . Zuerst ging sie zu Weschkalene, kniete
vor ihr nieder und küßte ihr die Hände. Dann warf sie sich dem
Großvater an die Brust.

Mooslehner war weggegangen. Er hatte fein Gewehr mit¬
genommen und war hinausgegangen in den Wald, um seinem
ältesten Freund , der ihn so oft in bangen Zweifeln gesehen und
mit seinem Flüstern und Brausen zur Ruhe gemahnt hatte, sein
Glück zu verkiinden. -

— Ende . —

wissenswertes Allerlei.

Die Erfindung des ersten Unterseebootes.
i. Fünf Jahrhundert zurück liegt die Erfindung des ersten Unter-

steeboo'.es. Damals freilich, als der Italiener Valturio de Skizze
einen Gegenstand wie einen Zylinder erfand , der mühsam einige
Minuten unter Wasser fahren konnte, ahnte man nicht, zu welcher
wundervollen Größe sich das Unterseeboot entwickeln dürfte . Danach
lagen die Versuche lange danieder . Was ein Amerikaner namens
Seffstedt verbesserte, geriet bald genug in Vergessenheit. Auch eine
Frau gab sich mit der Ausarbeit des Projekts viele Mühe und zwar
war dies die Andalusierin , Tochter einer deutschen Mutter , Margarita
del Konto. Sie erreichte aber auch nicht mehr damit , als daß sie
eine Jahreszeit hindurch die Gesellschaft als talentvolle und fleißige
Frau rühmte . Mehr gelang dem Deutschengländer Drebbel im Jahre
M4. — 1794 arbeitete dann der Römer Pajnn , der geniale Erfinder
des Dampfkochtopfesein halbes Menschenalter an seiner Verbesserung,
aber erst Robert Fulton kann als Erfinder des eigentlichen Unter¬
seebootes gelten . 1899 führte er es vor einer geladenen Gesellschaft
auf der Seine vor. Es gelang ihm, darauf eine volle Stunde unter
Wasser zu bleiben. 1850 hat sich dann das Unterseeboot „David" im
amerikanischen Bürgerkriege durch die Zerstörung feindlicher Schiffe
tekanntlich großen Ruhm erworben ! Wer aber hätte damals auch
solche Heldentaten wie sie jetzt schweigsam Tag für Tag vollbracht werden,
auch nur geahnt I

Was die Frauen wissen sollen.
1. Die Ehefrau teilt den Wohnsitz des Ehemannes . Sie muß

z. B. an diesem Ort verklagt werden, auch wenn sie sich faktisch an
einem anderen aufhält . 2. Hat der Mann keinen Wohnsitz, so kann
die Frau selbstständig einen Wohnsitz begründen . Z. B. der Mann
hat endgültig in einer Stadt seinen Wohnsitz aufgegeben und geht
ruf Reisen, ohne vorher eine neue Niederlassung zu wählen . 3. Zieht
der Mann ins Ausland an einen unwohnlichen Ort , so braucht dieKrau ihm nicht zu folgen. Sie kann dann einen selbstständigenjvhnsitz begründen . 4. Die Mitunterschrift der Ehefrau unter den
Mietvertrag begründet nicht immer «in selbständiges Wohnrecht der
Krau, sondern nur ihre Mithaftung wegen des Mietzinses mit den
ihr gehörigen Jllaten . Dr. j ur. «.

Der Mietstaler
spielt bei dem Abschluß des Gesindevertrages keine wesentliche Rolle
mehr. Er kann vom Lohn abgezogen werden. Hat sich aber ein

] Dienstbote mehrfach vermietet , so gebührt derjenigen Herrschaft, die
das Mietsgeld zuerst gegeben hat , der Vorzug. Köchinnen,Hausmädchen,
Kammerzofen, Kindermädchen, Jungfern , Viehmägde gehören zum

t Gesinde. Aufwartefrauen , Aushilfen gehören nicht zum Gesinde.

Es ist festgestellt worden
durch eifrige und zuverlässig abgeschlossene Forschungen, daß der
Mensch bei mäßiger Arbeit durchschnittlich 2400 bis 2500, bei starker
Arbeit im ganzen 3000 Wärmeeinheiten bedarf . Wärmebilder befinden
sich nun neben der erforderlichen Menge von Eiweiß in Fetten und
Kohlehydraten, die darum unerläßlich notwendig zur Erhaltung eines

j luten Gesundheitszustandessind. Die Fette bilden die ergiebigste
s Wärmequelle. 1 Gramm Eiweiß entspricht 4,8, 1 Gramm Kohlen«

Mrat 4,1 und 1 Gramm Fett 9,3 Wärmeeinheiten oder Kalorien.

Während der Befreiungskriege
wurde das Eiserne Kreuz, das anläßlich des jetzigen Krieges erneuert
wurde, an 10103 Personen verteilt . 585 Offiziege erhielten das
Kreuz erster, 3456 das Kreuz zweiter Klasse. Von Mannschaften be¬
kamen 65 dasjenige erster, die übrigen dasjenige zweiter Klasse. Die
Anzahl der anläßlich des Krieges 1870/71 verliehenen Eisernen Kreuze
betrug insgesamt erster und zweiter Klasse 48745.

Sägemehl in Zucker umzuwandeln.
Mühseligen, langjährigen Versuchen und Untersuchungen ist es

endlich gelungen , einfaches Sägemehl zu 25 Proz . in Zucker umzu¬
wandeln . Dazu war ein Zusatz von schwacher Schwefelsäure notwendig.
Pferde , Schweine, Rindvieh und Schafe erhalten durch Melasse ein
gutnährendes Futtermittel , das namentlich — für die Milchkühe
wichtig ist, weil es den Fettgehalt der Milch bedeutend erhöht.

Der Darm des Hundes
ist 41/« mal so lang , derjenige des Menschen 5 mal , der des Schafes
23 mal so lang als der Kopf und Rumpf zusammengenommen. Der
Zusammenhang von Ernährungsweise (Fleisch und Pflanzenfresser)
und Verdauungsorgan zeigt sich in der Länge des Darmes.

Fische schlafen zumeist fest.
Der Karpfen schläft so tief , daß er sich mit der Hand ruhig aus

dem Wasser zur Nacht herausheben läßt und erst dann erschreckt auf¬
schnellt. Er sowie die Barsche schlafen auf der Seite , so daß sie
wie gestorben aussehen.

Knochenfleisch.
Die Fleischkonservenfabriken, die mit großen Aufträgen für

Lieferungen an die Heeresverwaltung versehen sind und nur vorzüg-
liches Rohmaterial verwenden dürfen , befreien zwar das Fleisch von
den Knochen, aber nicht vollständig, weil dies gar zu viel Arbeit be¬
anspruchen würde . Das zurückbleibendeKnochenfleisch pflegt zu ganz
mäßigen Preisen zum Verkauf an das Publikum gestellt zu werden
und verdient zu einer Zeit , da selbst mit jedem Fleischrest sparsam
umgegangen werden muß , die ernstete Beachtung der Käufer . Die
Heeresverwaltung stellt alle erforderlichen Ansprüche an Güte des
Materials und saubere Handhabung , so daß auch die empfindliche
Hausfrau , die in den Entbeinungsräumen der Fabrik vorbereiteten
Fleisch, und Knochenteile, die nicht in die Konservendosen wandern,
unbedenklich in der Küche verwenden kann. Schon geringe Mengen
guten Knochenfleischesergeben, zumal wenn es mit Kohlgemüse zu¬
sammengekocht wird, ein kräftiges und nahrhaftes Essen und können
in dieser gewiß nicht leichten Zeit die Wirtschaftsführung verbilligen.

D. SO.
Die alte liebe Gewohnheit,

dem Entschlafenen drei Hände voll Erde in die Gruft nachzuwerfen,
wurde bereits von den Griechen anerkannt . In der „Antigone" des
Sophokles können wir das bestätigt finden. Was will nun aber die
Sitte damit sagen? Ursprünglich wollte sie zum Ausdruck bringen,
daß jeder, der dem Entschlafenen die letzte Ehre erweist, mithilft
ihn zur Ruhe zu betten . Also, einen letzten Liebesdienst symbolisch
verkünden.

i
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Guten Ersatz bietet mein glänzend begut¬
achtetes und vielfach erprobtes weiches

Salmiak-Schmier-Waschmittel
Schäumt tadellos . Macht die Wäsche bliitenweiss . Garantiert un¬
schädlich . Versand ohne Karte, den zirka 10 Pfund -Eimer Mark

7 .50 per Nachnahme oder vorherige Einsendung des Betrages.
B. Hohnholz , Berlln -Tempelhof B, Stollbergstraße Nr. 4.

Spezialmarken zur Zeit ausverkauit.
Wer Geld sucht auf

Ratenrückzahlung
schreibe sofort an C. Wittenberg,
Berlin O. 160 , Dolziger Str . 28.
Geschäft besteht 19 Jahre . Reelle Bedien.

)hoto-Aufnahmen4
^gelingen stets totsicher mit dem

„ULPHINÜ“. Preis1M.Prosp.send.
Au & Co., Hamburg5 Nr .161.

uffallend schöne
erhält selbst der schlechteste Schreiber
sofort durch unsem gesetzt , gesch.
Lehrgang 5.— Mark komplett.

andschrift
Gehr . Taube , Lehrer

Halle a. S. 34.
Lndw.-Wuchererstr . 28.

ärztlich empfohlen gegen:
Gicht , -Hexenschuß,
Rheuma , Nerven * und
Ischias , 'Kopfschmerzen

_ Hunderte von Anerkennungen . Togal -Tabletten sind in
allen Apotheken erh ältlich . Frei » Mk»3. 60, Probepackung Mk. 1. 40#

Druckfehler.
Die Jäger

schossen zwei
Stunden im na¬
hen Sumpfe und
kehrten dann,
reichlich mit
Schnupfen be¬
laden , heim.

Splitter.
Wer den Glück¬

lichen beneidet,
steht höher , als
der , der den Un¬
glücklichen bemit¬
leidet.

Ufaci 'h Toilette -Stücke oval, v. Kriegs-nDdllr Amt genehmigt.Postpaket Mk.
5,20 frei, 200 St. Mk. 14 ,—ab Lager.
Nachnahme . P. Holtter, Breslau W. 201.

Strumpfs Garne
zu Mk. 12.30 das Pfund und teurer

versendet ohne Bezugsschein
von 4 Pfund an (Proben umsonst frei)

Erfurter Garnfabrik
Hoflieferant ln Erfurt W . 23 •

Ansichtskarten
billig!

100 Kriegs -Postkarten . . . .  3 .—
100 Viebesserien -Postkarlen . . 3 .—
ioo  Patriot . Flaggen -Bostkarten 3 —
60 Echte Künstler - Postkarten . . 3 .—

Verlag Marder , Breslau I .-I74

O ^nten Sie Ihre Träumet !!IGrollesara.Traumti.,200 Seilen, jn
gegen Eins,von 1,80Mk.posiirel

„Nacmlgair “ ", Berlinc. 54, Scliileniacli1
Ein neuer , fessi

w_ _ _ Liebesroman von;
Gerth. Die standhalte Liebe zweier jung “
Menschen behandelnd , seelenvoll , erti
bend , innig . Preis M 3.50 (Katai. grat)i
bz. E. Horschig Verlag, Dresden A. 16:K

Der Erfolg im Damenverkdi
Unterweisung in den feinerenKünstenl
Eroberung des Frauenherzens u. desvj
nehmen u. gewandtenAuftretens ,üben
Kunst ein guter Gesellschafter u.
lieber Plauderer zu werden u. die Hi
der Damen Im Sturm zu erobern . Vonq
Cramer. Preis M. 2.—. Nur zu bex.1
W. A. Schwarze’s Verlag, Dresden N.i

Druckfehler.
Junge Witwe

sucht vor dem
Tore ein Häus¬
chen mit hübschen
Gatten.

beseitigt verblüffend „ Varex“
Preis 1,60 Mark. Al lein Versand
Löwea-Apotheke , Hannover 67.

Wir schenke«
jedem Löser dieses Rätsels und für diesen ohne jede Verbindlichkeit

Des Kriegers Abschieddas herrliche , soeben nonbekanntem
Künstler fertiggestellte und in vor-
nehmsten Druck ausgesührte Kunst¬

blatt (Grütze 60x 60 cm)
Dieses zeiigemäße , packende und wirklich fröne Bild ist ein prächtiger W ' nbfchmuck für jedes Zimmer.

rv»iif . k. . . r.* r «aH ko » «JJiX mitav fflovrtt'Wmift Sät * navinnan 8llt3t >rÜCf5Nur die Löser des Nätsels erliallen bas Bild unter Vergütung der geringen B -rsanbfpesen.
Uch bemerken wir , hast die Einsendung der Lösung zu nichts verpflichtet , nur mutz hie Lösung sosart in
richtig franliertem Brleiumschlag , mit Angabe her Ilar und brutlich geschriebenen Adresse uns zugeschickt
werben . Sofort erhalten Sie Nachricht , ob Ihre Lösung richttg ist. Jeder Lösung Ist unbedingt das

Rückporto für unsere Auskunft beizufügen . Schreiben Sic sofort an den

Kunstverlag Walter Schmidt Berlin W 30/149.

Moder ».
„. . Ihre Nichte,

meine Gnädige,
ist ja nun auch
heiratsfähig !"

„Ja , sie wird
demnächst a n»
fangen , sich zu
verloben !"

Rechtfertigung.
»Wiekommtes,

daß nur noch
Schubert ihr
Lieblingskompo-
uist ist ?"

„Weil er der
einzige ist , den
meine Frau nicht
spieltl"

„Atama“-EdellSrflllDfe
bleibt zehn Jahre schön.

Eine „Atama “ *Edelstraußw
kostet 30 cm lang 9 M., 40 cm lang 15
45 cm lang 25M., 50 cm lang 36M.,55
lang 42 M., 60 cm lang 48 M., 65 cmjl
68M., 70 cm lang 75M., 80 cm lang 100
auch echte , aber nur ca. 15 cm
Straußfedern kosten ca. 1/a m lang!
Echte Strauliboas , 50 cm lang 5-
10 M., 15M., 25 M., 30 M. 2 m lang 5^
54 M., 76 M., 100 M., 150 M. — W
Kronen * und Stangenre *|
lOs'iel. Büschel 10M.,20iach 20M., *!
30M., 50fach 50M., 100M., 150M. V|
Nachnahme, gegen Standangahc auchU
h . messe,  Dresden, Schellelsir, 10-12fl

Wir bitten unsere Leser sich bei«
stellen von Waren und Preislisten aß»**
ses illustrierte Familienblatt zu beriet

^Billige Büch
^Verlang . Sie intereff . Preis

E. Horschig Verlag, vresae»

Stpfl ur.t steiler der Neuen Berliner Verlags -Anstalt , Aug , Krebs , Eharlottenburg bei Berlin , Berlinerst ! . 40. Verantwortlich : Max Eckerlein. Eharlottenburg , Welmarerstr-
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Salmiak bei . Handelt es sich um ein sehr seines Spitzengewebe , ft
ist dies nur ungefähr 20 Minuten in die zusammengekochte Mischung
zu legen . Nur derbe Spitzensachen sind — nach erst bezeichneter
Methode — zu schwärzen.

Wie vermeidet man , daß bei Flaschen mit Fruchtwein oder ge¬
dünstetem Obst die Korken heransspringen ? Indem man die Flaschen
mit einem sich nach oben verjüngenden Hals wählt , die sehr stark-
wandig sein müssen . Jn anderm Falle sprengt nämlich der fest¬
sitzende Korken das Glas und der Inhalt ist verloren.

Kein Mangel , kein Ersatz , bestes Erzeugnis in unerreichter , nie ve . änberlesr
Güte , das sind die wertvollen Vorzüge des berühmten , St . Asra -LtkSrS" und des
eelen „Copnak Exquisit ", den unverrückbaren Beweisen Deutschen Erfinde , geiftei.
Jahrelang erprobte Rezepte der Hersteller Kempe & Co ., A.-G . in Oppach i. Sa.
haben diese urdeutschen Getränte beschert und u „ sie h-rum gruppieren sich die
andern , van allen Kennern bevorzugten Marken dieses rennomierlen Hauses . Wir
nennen nur „Pan Dietrich ", die „Witwe Botte ", die „Fromme Helene " und von
den heilkrästigen Eorlen das „Ech e Krast -Elixir ", die ..Bitteren Dropsen " und
„Kempe' s Magentropfen ", —

Biel unnouge Sorgen machen sich alle  Damen , wenn es gilt , den neuen Hut
und dessen Auspu .z ;u bestimmen : und doch ist es sehr einfach , wenn man zum
Richtigen und zum Besten greift und für dieses Jahr eine schön- Ltrautzenfrdei
wählt . Mag auch der Anschaffungspreis etwas höher sein als ein Flügel , sonstige»
Febergesteck ober ein - Banbschleife , praktisch ist es dennoch, denn eine gute Atom,.
Edelstrauhseder , wie solche H. H ess e, D r e r d en - A. in unserem Blatt anbietet , bleibt
10 Jahre frisch und macht sich dadurch bezahlt . Für die Töchter jedrn Alters nehme
man Blumen in jeder Art und Farbe , dieses ist immer schön und man wechsri,
gern und oft ; denn häßlich ist es , verstaubte und verblaßte Blumen zu tragen.

6 emeinnü 1$iqes
Kartoffeln schäle man nicht in rohem Anstande . Man koche sie ab und,

liebt es etwa der Hausherr nicht , daß sie vor seinen Augen geschält
werden , so besorge man dies kurz vor dem Speisen in der Küche und
halte sie in einem erhitztem Topf im Wasserbade bis zum Gebrauch
fertig.

Reinigung der Mineralwafferflascheu . Kalkhaltige Wasser be¬
kleiden häufig die inneren Wände der Wasserflaschen mit einem weiß¬
grauen erdigen Ansätze , welcher durch Spülen mit Sand usw . nicht
zu entfernen ist. Etwas gewöhnliche Salzsäure löst diesen Ansatz
schnell auf . Durch Nachspülen der Flaschen mit Fließpapier , Kaffee¬
grund usw . weiden dieselben wieder vollständig rein.

Eine » zu engen Flaschenhals , welcher eingemachte , in Dunst ge¬
kochte Früchte nicht durchläßl , dnrchschneidet man leicht , wenn man
entweder mit einem starken Bindfaden oder mit einem feinen Draht
solange am Flaschenhals reibt , bis sich dieser erwärmt und durch
Begießen mit kaltem Wasser glatt absprmgt . Doch achte man darauf,
daß man sich die Finger nicht verletze . — Vor dem Abschlagen der
Flaschenhälse muß gewarnt werden , weil feine Glassplitterchen sich
nicht immer aus dem Inhalt entfernen laffen und dann leicht
Wunden verursachen.

Grau gewordene schwarze Spitzen werden in einer Lösung von
4 Gramm Blattholz , das 48 Stunden zuvor eingeweicht war , wenn
inan sie eine Stunde gründlich darin kocht, lute neu . Zuletzt füge
man noch 20 Gramm Weinstein , 2 Gramm Grünspan und etwas
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